
Ragaputras, sondern auch eine inhaltliche Erweiterung, sodass zu jeder Musikweise nicht nur eine personalisierte Form

(Dhyana) gedichtet, sondern ihr auch eine akustische Charakterisierung zugeordnet wurde.

Schon Gangoly (1989: 194-193, Appendix 15) war das System von Kshemakarna bekannt. Er listete die Namen von

84 Ragas, Raginis und Putras auf (Saindhavi Ragini und Gada Putra des Raga Shri fehlen bei ihm), aber er konnte noch
auf keine Abbildung mit dem Text Kshemakarnas hinweisen. Als Ernst Waldschmidt die Namen und Folienzahlen einer

Ragamala mit Gangolys Angaben verglich, fand er eine weitgehende Namensgleichheit. So kam Waldschmidt (1966: 41)
auf die Spur von Kshemakarna, worauf er die Elandschriften der „Ragamala“ in London und Oxford einsah. Es ergab

sich dabei, dass Namen und Einordnung der 72 Folios einer Bildserie im Museum für indische Kunst Berlin mit dem
Abb. 1 Raga Bhairava. Folio I der ältesten Kshema-

karna Ragamala, populärer Moghul-Stll, um 1610.


